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No. 97. Montag, den 5. December 1814. 


" \ Yublifandum. 5 dung und Empfehlung eintreten laſſen muß. Jede r 
Aus einzelnen Liſten der jungen Freiwilligen, die fich zu Behörden, von der die Verleihung ſolcher Benehei jo ab⸗ 
einer Öffentlichen Anftellung gemeldet haben, erſehe ich, daß hangt, wird hierdurch zur vorzüglichen B Aachtigung 
ſich mehrere unter ihnen befinden, für welche es mins der Freiwilligen, die ihr militäriiches Wohler halten 77 
ſcheuswerther ſeyn muß, zu ihrem frühern ürgerlichen weiſen, aufgefordert. Familien⸗Anſpeuche, in Ruͤckſicht 
Gewerbe zurückzukehren, als im öffentlichen Dienſte an, auf ſolche Beneſſeien, konnen zwar nicht beeinträchtigt 
9 iu werden. Um dieſen jungen Yeuten die Rückkehr werden, aber bei gleichen Anſpruͤchen muß der geleiſtete 
in ihre vorige b zu erleichtern, bin ich von Sr. Kuihge Diete einen Vorzug begruͤnden. 5 
Koͤnigl. Mai. zu ihrer nuterſtäzzüng aüthoriſirt worden. Die, irectoren und Vorgrher der Gumnafien und Schu: 
Diejenigen, die hiervon Gebrauch machen wollen, len, welche nach etwa beſtehenden Einrichtungen ihre 
haben ſich an die Polizei-Behorde ihres Wohnorts zu - zur Uiiverfität abgehende Zöglinge zum Genuß geademi⸗ 
wenden, um mit Ueberreichung der Zeugniſſe ihres mis joe Benefieien vorſchlagen, muͤſſen die aus dem Kriegs⸗ 
litäriſchen Wohlverhaltens, deren Stelle der Empfang dienſt jetzt zurückgekehrten oder noch zurückkehrenden 993. 
8 eiſernen Kreuzes vertritt, ihre Abſicht und ihre Ver⸗ linge ihrer Schul⸗Anſtalt vorzüglich namhaft machen. 
hältniffe anzuzeigen, um die nähere Unterfuchung, die Ich erwarte von allen Behörden der Monarchie, von 
ſich aüf die Se und auf die ungefähre Ermit⸗ denen die Verleihung der Stipendien abhängt, halbjährig 
telung der zur Wieder Ergreifung des frühern Gewerbes in Oſtern und Michaelis eine Nachweiſung, au welche 
‚nöthigen Geldſummen beschrankt, zu veranlaſſen. Unbe⸗ Studirende ſie die offen gewordenen Stipendien vergeben 
ſcheidene, den Verhaͤltniſſen nicht angemeſſene Anfprüche, 1 7 und ob ſelbige Kriegsdienſte gegen Frankreich ge⸗ 
werden nicht erwartet, und konnen nicht beruͤckſichtiget eiſtet, oder weshalb andere vorgezogen worden. Die 
werden. Die Polizei-Behöͤrde ſendet ihre Verhandlun⸗ erſte Nachweiſung hierüber erwarte ich im Januar kuͤnf⸗ 
gen unmittelbar an mich ein, und es wird hiernaͤchſt von tigen Jahres. , ; 
mir die weitere Sehtaung erfolgen. a a ‚Die NA age haben bie Bekanntmachungen in 
„Bei den jungen Leuten, die ſich zum öffentlichen Dienſt, die Amtsblaͤtter aufnehmen zu laſſen. 93 
3. B. als Keferendarieng Lehrer der Jugend, ſchon vor⸗ Wien, den 24. November 1814. WR 
bereiteten, können Zeugniſſe ihrer Vorgeſetzten das po⸗ C. Fuͤrſt von Hardenberg 
lizeiliche Verfahren vektetem Die Behörden, bei wel, Wien, vom 19. November. 
chen dieſe jungen Leute ohne Beziehung eines Gehalts Der Prin von Heſſen⸗ Philippsthal, der tapfere Ber ni... 
befchäftigt werden, müſſen gie dei Aufträgen, mit wel, theidiger von Gaeta, iſt hier angekommen. e % non. 
chen der Genuß von Diäten verbunden iſt, vorzugsweiſe Der Graf von Bombelles iſt zu unſerm Liguidatzens⸗ oc, 
beruͤckſichtigen. an Sina‘ z Kommiſſair zu en ernannt. SIE eue no 
Jungen Stade mende Verleihung von Sti⸗ An eine Sheſcheidung der Kalſerin Marie Louiſe glaubt 
725 ien und Freitiſchem nach Möglichkeit zu Hülfe ‚ges hier kein Menſch; noch weniger alſo an eine neue Were n 
ommen werden. Sie müſfen ihre Bewerbungen deshalb mäblung derſelben. Sie faͤhrt noch immer fort umden 
an die geademiſche Behörde richten, welche, wenn fie hieſigen, Luſtbarkeiten keinen Antheil zu nehmen. Uebrk⸗ 
nicht ſelbſt das Recht der Verleihung bat, ihre Verwen⸗ gend fähre fie faſt täglich von Schönbrunn nach der Stadt, 


eiß Friedensſchluß ſeyn follte. Diesmal iſt der Friede 
Pre ge ion Parteien treten als Freunde 


am Beſuche zu erwidern. Unlaͤngſt hat fie die ehemoli⸗ 
gen 2 ramzoͤſiſchen Wappen an ihren Wagen uͤber⸗ 
malen laſſen. ö g 
Der Ruſſiſch⸗Kaiſerl. General⸗Lieutenant Potemkin hat 
das Kieinkreuß des Marien⸗Thereſten Ordens erhalten. 
Wien, vom ar. November. 
Unterm sten dieſes haben Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt Ihre 
Koͤnigl. Hoheiten, den Prinz Regenten von Enulaud und 
den Herzog von Pork, nach Hoͤchſtihrem geaͤußerten Wunſche, 
zu Feldmarſchalls in der K K. Armee ernannt. 
Nach Galizien iſt von Oeſterreichiſcher Seite eine be; 
Beitende Truppen⸗Verſtaͤrkung ven vorläufig zehn Regi⸗ 


mentern beordert. 8 3 

Es iſt gegenwartig auch ein eignes Comité zur defini⸗ 
tiven Anordnung der Italieniſchen Angelegenheiten ers 
kichtet worden, welches aus den Miniſtern der fünf Mächte, 
Oeſterreich, England, Rußland, Frankreich und ö 
deſteht. Eine der erſten und wichtigſten Fragen, welche 
bei dieſem Comité verhandelt werden ſollen, iſt die Zu⸗ 
zückgabe der zum Kirchenſtaate gehörigen, bisher aber 
noch von Oeſterreichiſchen Truppen proviforifch beſetzten 
drei Legationen, Bologna, Ferrara und Ravenna. Ueber 
die Anerkennung des Königs Murat von Neapel ſcheinen 
noch nicht alle Stimmen einig zu ſein. 

Wie es jetzt heißt, wird Napoleon nicht auf der Inſel 
Elba bleiben, ſondern nach St. Helena abgehen. 

In der ſchriftlichen Vorſtellung, welche die ſaͤmmtlichen, 
bis jetzt zu dem Deutſchen Comite nicht herbeigezoges 
aut Dentſchen Furſten übergeben haben, ſoll beſonders 
aut ie Wiederherſtellnnga der Kaiſerwürde und auf die 
algenie.. Einführung einer landſtändiſchen Verfaſſung 
in allen Deseichen Staaten gedrungen worden ſein. 

„ „ Wien vom 25. November. 
Ueber ben Gang der hieſigen Unterhandlungen, welche 
ietzt die Aufmerkſamkeit der Welt auf ſich ziehen, beob⸗ 
achteten unſere Zeitungen bisher Stillſchweigen. Heut⸗ 
aber theilt der Deſter. Beobachter aus der Prager Zei⸗ 


Jır 


tung folgenden Aufſatz mit: 


Die Geſchaͤfte werden auf dem Congreß ohne alles Ge⸗ 
rausch, aber nichts deſto weniger mit Ernſt und Folge be: 
trieben, und wir überzeugen uns mit jedem Tage mehr, 
daß, wenn die Cabinette alle läſtigen Formalitäten beſei⸗ 
tigten, dies nur geſchah, um die großen Entſcheidungen, 
welche der Pariſer Frieden auf dieſen Congreß ausgeſetzt 
hatte, ſo ſchnell, als es bei der Vielſeitigkeit der damit 
verknüpften Rückſichten möglich war, zu Stande zu brin⸗ 
gen. Aus den Declarationen vom 8. October und 1. 
November ergibt ſich, daß die Mächte, welche den Yar 
riſer Frieden :⸗Tractat unterzeichneten, ſich auch berufen 
1 5 dem Artikel, der die Berichtigung der offen ge⸗ 

liebenen Fragen nach Wien verwies, ſeine beſtimmte 
Deutung und Anwendung zu geben, Es erfordert keine 
tiefe politiſche Einſicht, um zu begreifen, daß dieſer 
ener Congreß keinen frühern Congreß zum Muſter neh⸗ 
men konnte. Das Geſchaͤft der Verſammlungen, die bis⸗ 

k. dieſen Namen geführt haben, war ein auf eſtimmte 

zenſtaͤnde gerichteter ſtag ' srechtlicher Proceß zwiſchen 
iwei oder mehreren zum Kriege gerüſteten oder im Krie⸗ 
de mit einander begriffenen Partheien, deſſen Ausgang 


die, wenn gleich mit mehr oder weniger he 
ereſſe, doch gemeinſchaftlich an der Vervollſtaͤndigung 
Befeſtigung deſſelben arbeiten wollen; und die Ge⸗ 
entände der Unterhandlung find in einer großen Man- 


Spanien 
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Eng 


nigfaltigkeit, theils durch frühere Entſcheidungen zn 
reiteter, theils noch gan unentſchiedener Fragen enthal: 
ten. Die Mächte, welche den Parifer Frieden ſchloſſen 
waren unſtreitig am beſten berechtiget, den Sinn, wel⸗ 
cher mit dem Worte Congreß in dieſer ganz neuen Zu⸗ 
1 verbunden werden ſollte, und folglich auch 
ie Form zu beſtimmen, die der Erreichung des ihnen 
vorſchwebenden Zweckes am zuträglichſten war. Sie be⸗ 
dienten fich dieſes ihres Rechts auf eine für die ſaͤmmtli, 
chen Intereſſenten, und mithin auch fir das gemeinſchaft⸗ 
liche Wohl von Europa, gleich vortheilhafte Weiſe, in: 
dem ſie durch die Declaration dom 8. October alle in 
Wien verſammelten Bevollmächtigten aufforderten, die 
zwiſchen ihnen auszugleichenden Gegenſtäͤnde, auf den 
ſchnellſten und wirkſamſten Wege, namlich dem confidens 
tiellen, zu verhandeln. i 

So hat der Eongreß fich ohne irgend eine förmliche 
Einleitung, noch vorher beſtehende geſetzliche Vorſchrift, 
die Niemand ihm zu geben befugt war, von felbft gebil⸗ 
det. Der Rath jener Mächte, die ihn eigentlich geſchaf⸗ 
ſen hatten, behielt ſich blos die allgemeine Leitung des 
Geſchaͤftsganges, ohne irgend einen Eingriff in die Rechte 
der einzelnen, durchaus unabhangigen Parteien vor. 
Durch die perſönliche Gegenwart ſo vieler Monarchen, 
Cabinette und Berollmächtigten groͤßerer und kleinerer 

öfe wurden die Hinderniſſe, welche die Entfernung und 
Zeitoerluſt fo oft dem glücklichen Erfolg verwickelter Un⸗ 
terhandlungen entgegenſetzen, beſeitiget; und die Euros 
päiſchen Mächte auf einem und demſelbem Schauplatze 
verſammeit, boten einander wechſelſeitig, zur weſentli⸗ 
chen Erleichterung ihres Geſchaͤftes, eine Menge von 
Vereinigungspunkten und Negociations⸗Mitteln dar, die 
in ihrer gewohnlichen, getrennten Lage nie Statt finden 
konnten. Die erſten Europaͤiſchen Höfe benutzten dieſe 
Stellung, um mit Zuziehung eines oder mehrerer unpar⸗ 
theiiſcher Mittler in direete Unterhandlungen zu treten; 
zu gleicher Zeit vereinigten fich die erſten teuefchen Mächte, 
um über die Fundamental⸗Geſetze der im Tractat von 
Paris angekündigten Foͤderativ⸗Verfaſſung der teutſchen 
Cat zu N 5 

ie jetzige Lage der Congreß⸗ fte i 

beſten Angaben, folgende: rer Oeihäfee. ie, m des 

Als Centralpunkt der Geſchaͤfts Leitung beſteht der Rat 
der acht Maͤchte Rußland, Preußen, Oeſterreich, Frank⸗ 
reich, England, Schweden, Portugall, Spanien), die 
den Zractat von Paris unterzeichnet hatten. Die Minis 
ſter, welche denſelben bilden, haben dem erſten Kaiſerl. 
Oeſter. Bevollmaͤchtigten den Vorſitz in ihren Verfamm; 
lungen uͤbertragen. . 
Die teutſche Bundes verfaſſung wird von den Bevoll⸗ 
maͤchtigten von Oeſterreich, Preußen, Baiern, Hanno⸗ 
ver und Würtemberg entworfen, und ſoll dem Verneh⸗ 
men nach naͤchſtens mit den übrigen teutſchen Höfen in 
Berathung genommen werden. Teutſchland wird durch 
die ihm zugedachte 46 ch wieder ein eigener politi⸗ 
ſcher Körper, und fo in ſich 9 01 ‘et gegründet, und 
für innere und dufere Zwecke volfändig gebildet, durch 
feine Lage in der Mitte der civiliſtrten Welt, der Schluß⸗ 
ſtein eines politifchen Gebaͤudes, welches den ſaͤmmtlichen 
Europaiſchen Staaten eine dauerhafte Garantie ihrer Si⸗ 
cherheit und Ruhe darbiet en voll, > 

Die Unterhandlungen, in Betreff des künftigen Schick 
ſals des Herzogthums Warſchau, we den zwiſchen Seſt, 

4 Rußland und Preußen unmittelbar, mis Zuzie hung 
ands, betrieben. 


ed 


Die Angelegenheiten der Schweiz werden mit den Ab⸗ 


unter Vermittelung der Eu⸗ 


November. 


ind Emiſſa⸗ 


Paris, vom 18. November. ; 

Geſtern ward dir Geburtstag Sr. Majeſtaͤt durch ein 
großes Diner bei Hofe gefeiert, welchem die ganze Koͤ⸗ 
nigl. Familie beiwobnte. Zum erſtenmal feit 1789 konnte 
der König bei dieſer Geleg nheit 10 Mitalieder der Bour⸗ 
donſchen Familie an ſeiner Tafel vereinigen. Des Vor⸗ 
mittags harten alle StaatssKolesien ihre Glückwünſche 
abgeſtattet. Zu Verſailles ward ein Te Deum abge⸗ 

ſuagen. Ran 
! Der Harzog von Naguſa (Marmont), welcher Kapitain 
der Garden geworden, begleitet jetzt öfters den Konig. 

Dem Prinzen Eugen, der ſich jetzt zu Wien befindet, 
ſoll die Würde eines Connetable von Frankreich ange- 
tragen, aber von ihm nicht angenommen ſein. Gedachter 
Prinz beſucht oft Schönbrunn, den Aufenthaltsort der 
Kalſerin Marie Leuiſe. N N 
Se. Majeftät, der König von Preußen, haben dem 
Herun Baton von Staſſart ehemaligen Prä’eften von 
Baucluſe, jetzigen Oeſterreichiſchen Kammerherrn, der 
1807 und 1808 Provinzial Intendant zu Elbingen, Koͤ⸗ 
nigsberg, Marienwerder und in Berlin war, einen Dia⸗ 
mantring mit Idrer Namens,⸗Chiffre zustellen laffen. 

Die hieſige Garniſon beſteht jert aus 12 Regimentern, 
worunter 4 Regimenter Kavallerie. 

Unter den Engländern, die von hier nach ihrem Ba; 
terlande zurückgekehrt find, befinden ſich, nach unſern 
Blattern, auch der Chevalier von Wellington. 

Paris, vom 19. November. 
Wie es bet, iſt — General Mathieu 
Marine Miniſter ernannt. 5 

In verſchiedenen Departements, und ſellſt in dem der 
Stine und Dife, giebt es jetzt Räuberbanden von -30 bis 
4 Menſchen, die ſich aufs Land verbreiten und einzelne 
Höfe und Güther/überfallen und plündern; eine gewöͤhn⸗ 
liche Erſcheinung nach jedem Kriege. 5 

In einer Nacht find bier nicht weniger als drei Mord⸗ 
thäten vorgefallen. Einer der Ermordeten war des Mor: 
gens in einem Duell umgekommen. 

Es 1 Chefs von Corps verhaftet worden. 

on 


Dumas zum 


on, vom 22. November. 
Am pten Oktober ik Martinique den Framoſen wieder 
übergeben worden. 


Amerifanifche Blätter ſagen, der Präſſdent Madifon 
hade an die Kommiſſerien zu Gent Didre gefandı, die 
Unterhendlungen adzub ichen und nach Amerika zuruck 


zukehren. 5 ; 
Aus Bora Crux wird gemeldet, daß ſich auf die Nach⸗ 
cht, daß die Cortes in Spanien aufgelöfet worden, 


ieh ein 505 ei November. ; 
Der Dey von Algier hat. feine ausgelaufenen Krie 
ſchiffe zuruͤcktuſen laſſen. 5 NEE N 5 
Das Schiff mit Praͤſenten für die Fürſten in der Barz 
arey, iſt nach biefigen Blattern bereits von Kopenhagen 
abgegangen. 21 
Kopenhagen, vom 22. Nov mber. um 
„Von mebrern Orten hoͤrt man Nachrichten uͤber den 
fürchterlichen Orkan in der Nacht rom ı6ten auf” den 
1yten; Ai Anholt fol ein großer Dreimaſter unterge⸗ 
gangen fein. = 2 — 
In dem gedachten beitigen Sturm war das Waſſer int 
Kanal bei Odenſe fo niedrig, daß man an der Seite de 
Schiffe gehen konnte. N = 
Gothenburg, vom 15. November. : 
Am sten dieſes verkündigten alle Feſtungen in Norwe⸗ 
gen mit 123 Kanonenſchüſſen, die am aten dieſes zu Chr 
ftiania erfolgte Proklamirung des Königs von Schweden 
zum König von Norwegen. Es war am sten dieſes, als 
85 3 a“ 4 575 mit dem Prinzen 
skar, Herzog von Südermannland, von Frie 
nach Chriftiania abreiſete. 5 155 9 


Miszellen. 


Vielen Beifall findet jetzt in Paris das „Tableau hi. 
storiq e et raisonn® des guerres de Napoléon Ruonapärte, 
de leurs catises et de leurs effets, par M. Michaud de vi- 
lette. Paris chex Michaud freres 18 4.“ Der Verfaſſer, 
der mehrere Jahre hindurch als Offieier bei einem Gene⸗ 
ralſtabe angeftellt war, und viele militärische Kenntniſſe 
beſitzen foll, will ein vollſtaͤndiges kritiſches Gemälde der 
verſchiedenen Feldzüge Bonapartes liefern, und dieſelben 
im Ganzen beurtheilen, ohne gerade in umftänbliche Des 
tails über alle Vorfälle einzugehen und eine methodiſche 
Geſchichte feiner Kriege zu bearbeiten. Dieſe Schrift 
enthalt das erſte Buch des Ganzen und um laßt Bona; 
partes Feldzuͤge von 1795 und 1726 und die ferneren Er⸗ 
ereigniſſe bis zu feiner Abreiſe nach Aegypten. Der Ver 
fafıer bemerkt in der Einleitung, worin man einen Abriß 
von Bonapartes Lebensgeschichte bis zur Eröffnung feinet 
10 in Italien findet, „daß er durch den Krieg al 
ein ſich empor geſchwungen, lich in der Folge in der Re. 
gierung behauptet und am Ende geftürst worden iſt; das 
men ihn alſo vorzüglich als Krieger beurtheilen muſſe ; d 
da ſeine Pens allen ihm gemachten Beſchuldigun⸗ 
en feinen militaͤriſchen Ruhm entgegen ſetzen, man den, 
elben nach feinem wahren Werth zu würdigen habe.““ 
Er behauptet fodanı, daß die meiſten Thatſachen, die 
uns über feine Feldzüge die gehörigen Aufſchläſſe geben! 
können, noch immer mit einem dichten Schleie bedec 
fin ben man aber jest zu Lüften anfängt, „mad 

ieſes Werk, deſſen Materialien aus authenziſchen 
len gefch® ft ſeien, hiezu beitragen, und über man 
bisher Unbekannte die noͤth 
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tigkeit widerfahren laſſen, daß er, mit Ausnahme eini⸗ 
ger, bei den Franz. Schriftſtellern jetzt zur Mode gewor⸗ 
denen Dee lamationen gegen Alles, was Napoleon gethau 
hat, im Genzen ohne Leidenſchaft ſchreibt und urtheilt, 
und daß viele feiner Anſichten nen Und intereſſant find. 
Wir beſchraͤnken uns darauf, hier nur Einiges aus dem 
Werke auszuheben. 5 l 
„Bonaparte erſchien wie ein Komet an der Spitze der 
ehr Armee. Sie war ſeit dem Herbſt 1795 durch eine 
ehr bedeutende Zahl von Truppen der gegen Spanien 
bisher gebrauchten Heere und der Armee des Junern 
mar 055 worden, und hatte bereits unter Scherers Ober⸗ 
m hl bei Loand wichtige Vortheile erfochten. Der neue 
Ka 410 rige Feldherr, der noch nie ein Linien⸗Regiment 
keteandirt hatte, fand ſich hier ganz unvermuthet an 
Fer, Spine von 60,009 Mann, denen eine wichtige Ber 
2.8 mt zung zugetheilt war. Die Schwierigkeit feiner Miſ⸗ 
all biefen ihn abe ab, und man muß geſtehen, daß 
et in bieſem wahrhaft rühmvollen Feldzuge alle Erwar⸗ 
„ tuagen, die man von dem erfahrenften Feldherrn hätte 
haben können, bei weitem übertraf. Die Armee war 
auf duͤrren Felſen gelagert; fie hatte ſeit geraumer Zeit 
weder Kleider noch Schuhe, zuweilen auch kein Brod. 
Gleich Hannibal, zeigte Bonaparte ſeinen Soldaten die 
Ebnen von Italien. „Hier, ſagte er ihnen, werdet Ihr 
gr finden was Ihr braucht.“ Es war damals das 
vftemal, daß man Armeen ins Feld rücken fah, ohne 
militaͤriſche Effekten, ohne Magazine, ohne Lebensmit⸗ 
tel, ohne Eginpage und ohne Spitäler, Dieſe neue Me⸗ 
thode Krieg zu fuͤhten, die ſo verderblich für die Laͤn⸗ 
der als für die Armeen ſelbſt if, war damals noch mins 
der ſchaͤdlich, weil die Heere nicht fo zahlreich waren. 
Binnen 14. Tagen gewann Bonaparte { 
und 3 wichtige Gefechte. In der Schlacht von Mille, 
imo entwickelte er vorzüglich neue Kombinationen, an 
ie man damals noch nicht gewoͤhnt war. Das Oeſtrei⸗ 
chiſche Corps des Generals wurde tournirt und durch 
en Bewegungen umzingelt; es mußte nach einer 
oͤnen Vertheidigung capituliren. Gleich nachher bes 


nußte- See den vom General Beaulieu begangenen 


15 der ſeine Operationslinie zu ſehr ausgedehnt und 

ich von der Piemonteſiſchen Armee zu weit entfernt hatte. 

Er debouchirte durch das Thal des Tanaro und trennte 
Dadurch gänzlich die beiden verbündeten Heere, ifolirte 
den König von Sardinien nud zwang ihn eine Capitala⸗ 
tion zu unterzeichnen, wodurch er ſich feiner Großmuth 
unterwarf. Durch den raſchen Uebergang uͤber den Po 
und die Adda wurde er Herr der Lombardei. 

Man weiß jetzt beſtimmt, daß der Plan zu dieſem In⸗ 
u von der Regierung entworfen wurde, in 
der ſich Maͤnner befanden, (namentlich Carnot) die burch 

ihre Conceptionen bereits berühmt geworden waren. Auch 
iſt zuverlaͤßig, daß Bonaparte bei feiner Abreiſe aus Pa⸗ 
is beſtimmte Befehle und gusfuͤhrliche Inſtructionen er⸗ 
hielt; allein die Befehle feiner Maͤrſche und die Dispo: 


en Ausgänge feiner verſchiedenen Deboufchirungspunkte 


12 te, „wo ſie drohende Avantgarden aufſtellten, bald 
0 Wie Air der größten Schnelligkeit auf einem einzigen 
Behr nenne fe, um nit ihrer ganzen Mafle ein iſo⸗ 

j eindliches Corps zu erdruͤcken; der durch unauf⸗ 


0! 


1 
” 
0 


Aufzurejben wußte. Dies iſt der ſogenannte Bewegungs⸗ 


7 are Treffen 


krieg (la guerre des mouvements), als deſſen der 
Bonaparte dargeſtellt wurde, und dem er eie Venta 
fo lange verdankte, bis aufmerkſame Beobachter fein 
Geheimniß und ſeine Methode errathen hatten. 

Die Wahrheit gebietet hier zu erwähnen, daß bereite 
Friedrich der Große bieſelbe Methode häufig befolgt hatte, 
und daß fie ihm in den Schlachten von Roßbach, Leu⸗ 
then (Liſſa) und Liegnitz äußerſt nützlich eweſen iſt, 
daß er aber in feinen Mitteln mehr beſchraͤnkt, dies 
Kriegsſpſtem weder fo haufig, noch in einem ſolchen 
Umfange, wie Bonaparte anwenden konnte. Friedrich 
war unſtreitig ein größerer Taktiker als Napoleon; er 
wollte lieber das often ace dne durch Mand⸗ 
vres, durch ein , Poſitionskeegh tl er durch große 
Schlachten entſcheiden, wo er Feine Linien geſchickt zu 
entwickeln und zu leiten wußte. Allein sieſen Manoͤvres⸗ 
Linien⸗ und Poſitionskrieg, in dem ſich Tckrenne, Villars 
und Moreau fo fehr guszeichneten, verſtand Bonaparte 
nicht; er war weder ſeinent Karakter, noch der Natur 
feines Talents gemaͤß. Eitel und heftig, wollte er Alles 
im ſchnellen Kampfe entfcheiden und immer auf dem kuͤr⸗ 
zeſten Wege, was es auch immer fernen Truppen koſten 
mochte. Sein Syſtem war, geſchloſſene Coſonnen ohne 
Schonung auf Batterien und Verſchanzungen anruͤcken zu 
laſſen; dieſe Batterien und Verſchanzungen felbft mit 
Tavallerie anzugreifen; ſeine Angriffe durch nene Trup⸗ 
pen zu unterſtuͤtzen wenn die erſten gefallen waren; feine 
Feinde auf dieſe Art zu befchäftigen und zu erſchoͤpfen; fie 
unaufhörlich und in jedem Sinn zu verſuchen, um ihnen 
„ihre ſchwache Seite abzugewinnen, und endlich mit gro⸗ 
ßen Opfern und mit Verſchwendung des Bluts ſeiner Sol⸗ 
daten den Sieg zu erkaͤmpfen.“ 

vr — — 1 4 —— — 

Bekanntmachung. 


Da ſeit der, durch die hieſige Zeitung: vom 12 
Septbr. c., und durch das Previnzial⸗ Amtsblatt No, > 
vom 1sten Septdr. c. geſchehenen Bekanntmachung des 
allerhͤͤchſten Edikts vom ten Septbr. e. wegen der Tre⸗ 
ſor und Thalerſcheine, ieder Steuerpflichtige Zeit genug 
gehabt hat, ſich den noͤthigen Bedarf an Treſor und 
e 5 9 8 
en, fo haben de errn Finanz Miniſters von Bil 
Excellenz, nach der an uns erlaſfenen e e 


- a4ften d. M., die längere Beibehaltung der in Gemäß hei 


des §. 3. des Edikts vom 7ten Septbr. c. bei den Kreise 
Kaſſen und Steuer⸗Recepturen in den Aemtern und 
Städte Eigenthuͤmern errichteten Treſor⸗ und Thaler 
ſchein Depots nicht nöthig, vielmehr ihre ur vetzüͤgliche 


Aufhebung um fo rothſamer erachtet und daher auch um 


ſo mehr angeordnet, als durch gedachte Depots hin und 
wieder im Publiko die irrige Meinung erzeugt worden, 
als ob die Adſicht der Regierung dabln gehe, daß die 
Steuerpfichtigen ihren Bedarf an Treſor⸗ und Thaler; 
ſcheinen, gegen Zahlung des Nennmerths derſelben, vor⸗ 
zugsweiſe aus dieſen Depots enfnobmen follen. 

„Es find daher gedachte Srecial⸗ Dreſpte und Thaler⸗ 
ſchein⸗Depots heute aufgeboben wordes und es wird von 
letzt an une bei der hieſigen Regierungs Haupt⸗Kaſſe ein 
Haupt- Treſor⸗ und Thaſerſchein⸗Denurt bestehen, aus 
welchem ein jeder ſeinen Bedarf an Dreſor⸗ und Thaler⸗ 
ſcheinen gegen Einzahlung des Nennwertes derſeſben in 
Silber⸗Oeide erhalten kann und ſich desbalb nur an ger 


dachte Kaſſe zu wenden hat. 


Indem wir dies, fg wie es durch die Jandräthlichen. 


Abtragung ſeiner Steuern zu verſchaf⸗ 


Officig, Domainen, Beamten und Magiſtraͤte geſchiehet, 
auch hierdurch zur Kenntaiß des Publikums bringen, machen 
wir daſſelbe nochmals darauf aufmerkſam, daß nach den 
Beſtimmungen des Edikts vom p7ten Seotbr. c. 

A. in Qrefsrs und Shalerſcheinen eing zahlt werdenmuß, 

3) der dritte Theil der currenten Grundſteuern, ſobald 
fie für den einzelnen Gteuerpflichtigen, oder, wo fie 
nach der bisherigen Verfaſſung von den Communen 

im Ganzen abgeführt werden, für die Commune 
jahrlich 24 Rthlr. und darüber betragen, ; 

2) die ganzen curxenten Perſonenſteuern, in fo weit 
der monatliche Betrag jeder Commune in vollen 
Thalern ausgebt, fo daß alſo nur die überichießesden 
Groſchen in Sitbergeld angenommen werden Dürfen, 

3) der Deicte Theil der currenten Gewewerbeſteuer, ſo⸗ 

bald ſolche für den einzelnen dazu verpflichteten halb⸗ 

Ilaährlich ) Bible. und da über beträgt, 

B. in eee nach der Wahl der Zah⸗ 
lungspflichtigen elngezallt werden dürfen, 

1) die Kaufgelder für Domainen⸗Güter und Pertinen⸗ 
zien, inſotern ſolche für baar Geld ausgeboten wer⸗ 
den, nach den Beſtimmungen der Verordnung vom 
sten März v. J. wegen Veraͤußetung der Staats- 


Guͤther, 

2) alle Nückſtaͤnde bis ue. Mai d. J. an Grund- Ge 
werbe⸗ und Perſonen⸗ auch Luxus⸗Steuern nach ihr 
rem vollen Betrage, 5 : - 

3) die bis ut. Mai d. J. rückftäudig gebliebenen Erb 
und Zeitoächte zum zten Theile, iedoch mit Ausſchuß 
der von den Domainen⸗Beamten bereits eingezoge⸗ 
nen baaren Unterthanen⸗Gefälle, als welche in Gil 
bergeld eingezahlt werden muͤſſen, 25 

40 die currenten Grundſteuern unter 24 Nthlr. jährlich, 
zum zien Theile und 

50 die curreuten Gewerbe⸗Steuern, welche halbjährlich 
unter 9 Rthle. betragen, edenfalls zum zten Theile. 


Die zu Berichtigung dieſer Gefälle erforderlichen Treſor⸗ 
und Thalerſcheine, find die Zahlunaspflichtigen aber, wie 


wir hiemit nochmals wiederholen, keinesweges verbunden, 
aus dem Depot bei der biefigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
zu nehmen; vielmehr ſteh: es ihnen frei, ihren Treſor⸗ 
und Thalerſchein⸗Bedarf woher ſie wollen, und nament⸗ 
lich aus den großen Städten und Handels Plätzen für 
den in den öffentlichen Blättern angekündigten Cours⸗ 
Werth zu nehmen und ſich dadurch, da nach dem letzten 
Berliner Courſe die Treſor⸗ und Thalerſcheine noch weit 
unter dem Nennwerthe, nemlich zu 86. pro Cent verkauft 
worden ſind, den reellen Vortheil zu verſchaffen, ihre vor⸗ 
gedachte Abgaben mit einer geringern baaren Geld⸗ 
— als ſie zu zahlen eigentlich verpflichtet ſind, ab⸗ 
zuführen. N x 
In — — Hinſicht ſind aber auch die Kaſſen angewie⸗ 
worden?: - 
1) diejenigen Abgaben Summen, welche nach den vor; 
gedachten Beßimmangen des Edikts vom zten Sep⸗ 
tember e. in Treſor⸗ und Thalerſcheinen entrichtet 
werden nu ſſe j unter keiner Bedingung und für 
keine Art non Aufgeld anders, als in Treſor⸗ 
und Thalerſchoinen und N 
2) die Grunde Perſeuen- Gewerbes Luxus⸗Steuer und 
Domaſnen⸗Pacht⸗Neſte bis ult. Mai c., nur bis 
i ktum eren Januar a. f. 
und zwar die letztern Rechte zum zten Theile, die 
übrigen nach ihrem vollen Betrage anzunehmen, wo⸗ 
gegen es aber 


= 


30 guch jedem Abgabeyſſichtigen frei ſteben foll, das 
auf die currenten juͤhrlichen Grund: Gewerbe⸗ Per 
fonen-Steuern vom »fien Januar 187. ab Tefd- 
zwangsweiſe oder nach ſeinem Geſallen zu entrich⸗ 
tende Drittheil in Treſor⸗ und Dhalerſcheinen, gleich 
vorweg in den erſten Monaten einzuzaplen, um ſolcher⸗ 

geſtalt jo viel als möglich noch von dem jetzigen ge⸗ 
kingen Courfe der Sreſorſcheine profitirin zu können. 

Dies baden Sich die Abgabepflichtigen daher ebenfalls 

zur Nachricht dienen zu laſſen, fo wie denn auch dieſenl⸗ 
gen, welche die Gelegenheit, ihre Reſte dis ule Mai 
d. J. durch reſp. gaͤnzliche und theilweiſe Einzahlung der⸗ 


ſelben in Treſok und Thalerſcheinen binnen hier und dem 
ten Januar a. f., auf eine wohlteilere Art app! ten 
nicht benutzen, unfehlbar zu erwarten haben, SUB nach 
Ablauf des eben gedachten Termins gegen fie, A fuuth⸗ 


willige Reſtanten, mit deito größerer Strenge vetſahren 
werden wird. Stettin den 29. November 1818, 
Finanz⸗Deputation der Königl. Preuß. Regierung 
a von Pommern. 59152 
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Buͤ cher Anzeige. g 

Von der Verfaſſerlu des mit allgemeinem Bepfall auf 

genommenen Agathokles ik erſchienen und in der 

Fr. Nicolaiſchen Buchhandlung in Stettin und Ber 
Un zu haben: Di 


e 

Grafen von Hohenberg. 

. Ein Roman n 
* von f 
Caroline Pichler. 


2 Thle, 2. Leipiig, bey Gerhard Flelſcher b. Jung. 2 Thlr. 
Bibliſche Idyllen 
5 von f 
Caroline Pichler. 
8. Ebendaſ. 16 Sr. & 
In diefen bibliſchen Idpllen iſt enthalten: 1) Ruth in 
dreg Idyllen. 2) Hagar in der Wußte. 3) Rebekka. 
4) David und Jonathan. ; 


Anzeigen. | 

Der zur Feler der Befreiung Stettins am agſten Ja⸗ 
nuar 1813 geſprochne Prolog iſt in der Struckſchen Buch⸗ 
druckerei für vier Groſchen Courant, zum Beſten des In⸗ 
validen Hauſes am deutſchen Berge, zu haben. 


Es werden alljäbrlich in den Monatben ? 
December, Januar und Februar in dem bieſtz 
Hebammen, Jnkitute ſchwangere Petſonen aufg 
welche bey einer foliden Beband lung, frei 
gutem Eſſen und Trinken und freyer W 0 
bindung abwarten, und zuletzt noch freve Tünfe e 
des erhalten. Da nur das Inſtitut ſolche Sud 
gegenwärtigen Unterrichte bedarf, 1 10}. 
bey Unterzeichnetem melden. Es können aber nut ſolche 
aufgenommen werden, welche ſich im stem oder oten Mo⸗ 
nat ihrer Schwangerſchaft befinden, und da ſogleſch vier 


tember, 
Rdnigk. 


Schwangere aufgenommen werden ſollen; ſo mirb auf 
. — befonders reflzetire werden, welche ſich zuerſt 
melden. Ja der Ueberleuguna, daß dieſe Biät er aber 
nicht in den Händen folder Leute gelangen, werden das 
ber alle Wohlloͤbliche Polljey Behörden, Magiträre, Be⸗ 
ame, Superinten enten, fo wie euch ple Herten Prediger, 
ergebenſt und dringend gebeten, mir in portefteven Bries 
fen di⸗jenigen Nerſonen anzuzeigen, welche ſich zur Auf⸗ 
nahme in das Inſtitut gqualifieiren Stettin den sten 


ecbr. 1814. r o 8 
. 27 welter Hebammen, Lebter. 


Taſchenbuͤcher ner 
near, ſied beym PolSerretait Gericke in Stars 
e 
Bekanntmachung. 


Die ältere Polizey⸗Verordnung, nach welcher das Fah⸗ 
ten über den Roßmarkt, während des Jahrmaikis, nur 
allein von der kleinen Wollmerer: und Loniſeuſtraße ab, 
vorlanaſt den Buiſſon, und Ser dellſchen Hauſern nach 
der Dohmſtroße hin und von dort zu uͤck zulaͤßig, ſooſt 
aber überall bey 1 bis 5 Ridl.. Geld- oder verbältnif⸗ 
mäßiger Ge fans nißſtcafe verboten iſt, wird hierdurch von 
neuem zur 3 5 in Erinnerung gebracht. 

tettin den 11. Noobr. 1874. 

* Koͤnigl. Polizey⸗Director. Stolle. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der aus Wollin gebürtige Secfahtende R.chael Cal⸗ 
lles, weicher en Jahr 180% oba bier nach Copenvagen ges 
gangen il, wird, auf den Autray ferner Ehe rauen, ge⸗ 


dobtnen Bu mister, hiemit vorgelzden ſich in dem ur 


Beantwortung der von feiner Ehefrauen wegen boͤslicher 
Verl ſſ1ag angeftellten Edeſche danasklage den ꝛſten Marz 
“78 5 anf benden Termen an bt ſizer Gerichtsſtelle einzu⸗ 
fi den und ſich auf die engeſtellte Klaae gehörig einzu⸗ 
laſſen, bey feinem Aus ſeiben wi d die dösſiche Verlaſſung 
für erwleſen angeno men, feine Ede getrennt und die 
weitern rechtlichen Folgen feftyeiegt we den. Swine⸗ 
münde den 21. Noobt. 1814. Königl. Stadtgericht. 


Wieſen⸗ Verpachtung. 
Die der Stadt Gollnow gebörenden Brücher, als das 
Zinsbruch am rechten Ufer der Idua bey Fuͤrſtenflagge, 
696 Morgen, und das Schamdbacher Bruch am linken 
ufer der Ibna bey Blanckenſelde, 444 Morgen groß, zu⸗ 
ammen 1140 Morgen, find nach der, durch dle Königl. 
ochläbliche Regierung von Pommern defodine und von 
den ernannten Gachserfländigen vorgenommene Bonitl⸗ 
rung, zu einer böbern Cultur, namentlich zur Urbarmas 
chung von zweyſchnittiaen Wieſen, geeignet befunden. 
Sowohl um dieſe berbeviuführen, als auch die Mittel zu 
Beꝛablung eines Tdeils der Stadtſchulden daraus zu ent⸗ 
nehmen, ſollen dieſe Brücher jur Urbarmachung, und zwar 
das Bruch rechts der Ibna auf 20 Jahr, das Bruch lünks 
der Ibna aber auf as abe, im Wege des offentlichen 
Melftgebots, ausgethan werden, dergeſtalt, daß der Meiſt⸗ 
bietende nicht elne fortwaͤbrende jährliche Pacht erlegt, 

5 — ACH Gebot für die Benutzung der von ibm er⸗ 
e denen Morgenzabl, mit einemmale fuͤr den ganzen 
obengedachten Zeitraum von reſp. so und aß Jahren ab⸗ 
a RR ee eee e e ee 


glebt, und daſſelbe nach erfolgtem Zuſchlage entrick tet. 
Wir werden iu dem End, ſodald die Bruͤchel asfro'cn 
ſind, eine ſpecielle Vermeſſung und Eirtheilung de lden £ 
vorubmen laſſen, fo daß „det Liebhaber ſoolel einzelne 

Morgen erbeten kann, als er a uͤnſht. Die B uͤcher 
find jetzt dis auf wenige Morger, welche wit dieſen Win⸗ 
ter adholzen laſſer, mit zzjährigen Elfen beftanden, dle 
der Meißbirtende mit erbäft, da auf dieſe Wieſe die Na⸗ 
dung leichter von atten gebt, auch durch das Hch ein 
Toeil der Radungskoſten gedeckt mid. Uedrigens werden 
im fur felien J uͤblehr die röt igen Dämme angelegt, 
damit des Heu ſewohl zu Weſſet als in Lende heran ia 
beide werden” kang. Wer dieſe Brücher kennt, weiß, 
def bereits vor einigen Jahren Theile derſelden gerabet 
ſiad, welche jetzt als 1wenfchnittige Wieſen bevutzt ner 
den Nach dem Gutachten der Sachverſtändi en enet 
ſich der gam Facheninbalt dun, und wer fed erells 
von medreren P.ctliebbabern zu Nreſübtung udſers Vor⸗ 
bab ens auf teferdert worden. Den De⸗min zu dem öffent⸗ 
lichen Meiſtgebot werden wi im künſtigen Frädiabre bes 
kannt machen; dieſe Anzeige fell nur dazu dieren, auf 
unfer Vor daben aufmerkiam zu machen, damit nicht Je⸗ 
mand, der Darauf elmus eden genei f if, ſich andermeitig 
mit den bedürfenden Wieſen vero ge, auch von jedem 
Pachtliedheber die voͤtdige Urterſuchung vorbero an Ort 
und Stelle vorgenommen werden könne. Gellnew den 
26. Novor. 1814. Burgemeiſter uno Rarb. 


Zu verkaufen oder auch zu vererbpachten, 

Mein Guth Hindegbura, im Naugorb⸗Daberſchen Krei⸗ 
fe, nabe bey Naugard belegen, bin ich gewilligt aus 
ſteper Hand zu ve kaufen eder auch zu vererbpachten. 
Beym Gutbde And 70 und einige Scheffel jähriiche Wins 
teransfsat, die Schaferey iſt bieher immer zwiſchen 250 
bis 300 Stück geweſen; Auch iſt beym Gute ein großer 
fiſchreicher See —. Die Bedingungen können täglich 
ben mir eingeſeben werden, und mache ich nur noch nach⸗ 
richtiich bekannt, daß wenigſtens die Hälfte der Kauf: 
ſumma gegen Landesuͤbliche Zinſen darauf ſteben bleilden 
kann. Hindenburg bey Naugard den 22. Novbr. 1816. 

f Der Capitain von Schmidt. 


Verkauf von Grundſtuͤcke. 

Obne Elnwiſchung eines Dritten bin ich gefonnen, hier 

su Strasburg in der Uckermark nicht nur meine Grund⸗ 
ſtäcke allein, ſondern auch Vieh, Acker und Hausgeraͤth⸗ 
ſchaften an einen zu verkaufen. 

1) Beſtehet erſteres in einem Haufe von 82 Fuß Front, 
incl. Auffahrt, worin 1 Saal, 3 derrſchaftliche und 
eine Geſindeſtude, = Küchen, Cabinette und Kam⸗ 
mern, ein Korn⸗ und Haus boden, auch einen Keller. 

An S:älle fürs Vieh find 7, wozu der Kte noch 
engebavet werden kann. Auſſer dieſem if eln großer 
Hef und Garten, fo wie auch eln Brunnen hinter 
demſelben. 

Ein ates Gebäude von 2 Hausnummern liegt 
angrenzend, welches man Buden nennt, es bat drey 
Wohnſtuben nebſt Kammern, Küchen und Boden⸗ 
raum; hinter dieſen Buden, welche zs Fuß lang 
find, aufer einem dinlaͤnglichen Hoftaum 4 Ställe. 
„Im beſten Viertel des Stadtfeldes eine Hufe 
Land, eine Scheune und eln Obſt⸗ oder Fruchtgar⸗ 
ten von 10 Fuß Deeimal⸗Maaß⸗Laͤnge, und 70 J. 

dergleichen Breite, morin über 80 tragbare Baume, 
das beſte Obſt — Dieſer Garten ſelbſt 


0 
durch den 
öffentlich verkauft 


795 nicht allein eine gute Lage, ſondern anch die 

choͤnſte Aus ſicht über den dadi ter liegenden See. 

8) Der Vichſtend deſtehet aus Kuͤhen, Kälbern, Schaa⸗ 
un ag und Biegen, Gaͤnſen, Puten, Enten 
und Hührern, 

3) AR obe einen Acker- auch ein Auſt⸗ und ein ver⸗ 
deckte holſtelner Wagen, Pflag und compleites Ges 
ſchirr dabey befin lich. r 

4) Beſſebet in Glas, Kielder-, weiß Zeug und Eß⸗ 
ſpinde, Commoden, Schreibſpinde und Schrei epuſte, 
Tiſche, gioße Stühle. S⸗ſſel und ordingtre Polſter⸗ 
fübie, in Spiegel, Teimeeux und Betiſtellen. 

3) Alles Getreide, Heu und Strob, fo wie es ſich, 
wie auch berſtehendes bey der Uedergade befindet, 
verdlelbt dem Herrn Käufer, 

Sollte jemand Neigung baden, auf dieſes Angebot zu 
entriren; ſo dellede er ſich in vortofreyen Briefen an 
mich zu wenden, welches ich denn in nicht frankirten Bries 
fen zu beantworten ſchuldigſt nich: unterlaſſen werde. 

Ein Liebdader zu eln dergleichen Wirtöſchaft bedarf 

wenig mebör, als Kleidung, Waͤſche, Leiuenzeug, Betten 
und Tiſchgeraͤtöſchaften. v. Lebbin, 
Koͤnigl. Pr. Leut. und penfionirter 

Servis⸗Caſſen⸗Rendant. 


Zu verauctioniren in Stettin. 

Am sten December dieſes Jahres und den folgenden 
Nachmittagen um a or, werde ich nach dem Befehle 
des dieſtaen Koͤnigl. Ober⸗Landesgerichts, die zum Ver⸗ 
mögen des vormallgen Regierungsrath Schiffmann gebös 
tigen Effectey, als: ſilberne Leuchter, Punſch⸗, Terrinen⸗ 
und Theetöffel, Meſſer und Gadel, Möſtriaskanne, Streu⸗ 
doſe, eine Stuben, Stutz⸗ und Reyeuhr, Steingut, 
Ola er, Leinenzenn, Betten, Gecretait, Arbeitssuche, 
Rohrſtüble, Schränke, Kcmode, Kleidungsſtücke, worunter 
zwed Givitzuntiermen befindlich, und mehre“ es Hausge⸗ 
kaͤtb, gigen gleich bagre Bezahlung in kli gendem Eous 
rant, öffentlich ank den Meiſtbietenden verkaufen. Die 
Auction wird im Schiff mannſchen Hauſe. Kohlmarkt 
No. 429, abgebalten; weiches ich tierdarch zur Wiſſen⸗ 
ſchaft des Publik ems bringe. Stettin den 16. Nobbr. 
18:14. Zitelmann 2. Vigore Commiflionis, 


Auction über pfandbriefe. 

Am sten December Nachmittags a Use in meiner 
Wohnang, Vetrifttaße No. 1184, werde ich Pomme ſche 
Landfchaftiiche Pfandotiefe, a 25 Rtolr. und 30 Rehlr., 
gegen daare Zahlung meilbietend verkaufen. Steitin 
den 30. Movbr. 1814. Land yndikus Calo. 


Auction am Mittwoch den ten December d. J., Nach⸗ 
we 2 Uhr, üder Berger Hering, im Selldauſe bey 
ek. ie 


— — —— 


=. ee en; 
m roten dieſes, Nachmittans um az Uhr, fo 
Mangelsdorff chen Speicher No. so. be fon in 
8 Faſſer Weinſtein, 
9 Breden, Harz, 
so Kiſtel Eacharinen Pflaumen, 
3 Fiſſer ſcamoſiſche Pftaumen, 
6 Foſſel flon, Weineſſta, 
ach einige, Gebinde Rumm, F 
Wäckler e an den Meiſtoletenden 
werden. 


E eee ene e, RR - 
In dem Arheltsbauſe auf der Laſtadle am 
ſollen 2286 Stück flaͤchſen, 5 
2261 Stück heeden und 5 
4223 Stück klatten Garn, EL 
den 13ten December d. J. und die folgenden Tage, Nach 
mittags um 2 Übr, an den Meiſtbietenden, gegen gleich 
baare Bezablung in Courant, verkauft werden. Stettin 
den a1. Novbr. 1814. Die Aimen⸗Direction. 


Auction zu Königsberg in Preußen. 
Es fol Oienſtag den ꝛzten December 1814 eine. DaB 
then bine Weine, don -vorzüglichem Sewäͤchs, bee 


hend in Kr — 
a Madera, Sherry, Portwein u. f. w., 
Öffentlich verkauft werden. Naͤdere Auskünfte daruber 
el theilt . Sankel, 95 
Maͤckler in Koͤnngsderg. 
Zu verkaufen in Stettin. AR: 
Zwey neue Berliner Fortepiano's von auſſerordent⸗ 
licher Schönheit und 3 neue Guitarren, ſollen ſchleu 
nig verkauft werden, auf der großen Laſtadie in den 
3 Pohlen bey Hru. Theel. 5 
Ein moderner in Federn haͤngender Reiſewagen, ſo 
wie auch ein guter vierigiger Wagen, find zu verkau⸗ 
fer, Den Verkäufer weiſet die biefise Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion gefälligſt nach. 


Neuer Emder Hering, bey 3 : 
C. 4 Steinicke. 
Klare Petersburger Hanſoͤhl iſt zu haben, bey 
€. F. Langmaſius. 


Schöne große Nüͤgenwalder Gänſebrüſte, feine und mit 
tel Cbecolade, geräocherte Schlack⸗ und Fungennürtie, ges) 
preßten Caviar, dergleichen in kleine Faßchen, deſte mit 
Gewuͤrz eingemachte Neunaugen, ben 0 

CSorn jus, Loulſenſtraße. 


Fiche große Maronen oder Keſtar ien, friſche Auſtern, 
Braunſchw. und Zungenwülſte, gute Neunaugen in gar⸗ 
zen und dalben Schockfaͤßchen, condüte Orangeſchaslen, 
deſte Sorte Citronat, gom neue Museateller Trau broſi⸗ 
nen und Krackmandeln find zu boben ben 

. C. . Gottſchalck. 


Ein febterfienes Reitpferd, welches auch als Jugyferb 
gut gebraucht werden kann, fleber ſebr billig zum Ver⸗ 
kauf Das Naͤdere am Roßmerkt im Haufe No 7 


Neuen boll. Hering in 3. und 28. ſo wie auch Küdden 
bering If zu baten, ve Er Derteieg 1 e 


1 


9 


nz 


Sons neuen bolländiſchen Hering iſt zu baben in liel 
nen Gebinden wle auch einzeln, bed TR 


Schulg & Löher Wittce, Breitehraße No. 300% 7 


Beſten Rüftenherina und neuen ſchottiſchen Het 
ganien Tonnen und betiebigen kleinen Gebinden, Wet 


ichten⸗ und Seifen Tallig, ſchoͤne ruſſiſche gegoſſene Achte 


neuen gepreßten Cap ar, beten rufül, Flachs offeriren wr 
zu billigen Preiſen, auch erwarten wir in dieſen Tagen 
eine Partdey schönes ſtarkes elſenes Klobendoß, welchez 
wir, um raſch dem in räumen, dillig verkaufen werden. 
Simon & Comp., Heumarkt No. ag, 


raue: ftraße No. 39. 


10 


pladdris 


E 
3% 


= 


Auſſer den gewöhnlichen Llauenren, dorpelt und eln ⸗ 
fachen Brandtweinen, if jetzt auch in meiner Diſtillation 
Trierer Maraſchluo in beflochtenen Flaſch'n elmeln und 
Douſinwelſe zu haben. Dieſer Maraſchind von Kennern 
verſucht, iR, wenn nicht beſſer, doch dem völlig gleich, 
und damit der Käufer nicht mit ord. 
werden kann, hade ich zur Probe kleine Flaſchen a a Gt. 
Cour., dey Douſin wird ein Rabatt ad EP 


Sehr ſchoͤne große Neunaugen, Sänfesräfte, Gänfe 
og, Cablar, neue Sardellen, Capern, Oliven, Auſtern, 
uber und andere Sorten Käſe, feinen Rumm in 
5 5 5 Fund Citronen ſind iu haben, bez Bor cf 
Pi N — — — —„— 
1 Helder Bunter und engl. Gchleiffeine find in bar 
bie in Hauſe No. 1. in der großen Oderſttaße. 
Fer Schiffe verkauf. 

5 Dae Schiff Loatſe, weiches Schiffer Peter Kruſe in 
n gefahren bat, und gegenwärtig on dem ehe mali⸗ 
11 Wittſchen Helthofe liegt, fol ned Juventarlum her; 
uft werden. Liebhaber 
Mäckler Herrn Hecker erfabren. 


Logie, ſo zu miethen geſucht wird. 5 
Es wird ein Logis von einer Stube, Kammer, Küche, 
Keller und Holzgelaß geſucht; von wem? weiſet die Bel; 
tmungd⸗Expedition gefälligſt nach. 


FL Zu vermiethen Stettin. 
Ein gewölbter Keller it ſogleich zu vermiethen No. 1027 
am Kraumarkt. 2 a N 
Bekanntmachungen. 
Negeeſt den raten dieſes fährt eine verdeckte Kuiſche 
Sein ee, dieſe Gelegenheit benutzen wollen, beliebe 
ſich in Steitin im Hotel de Pruſſe No. 2 zu melden. 


— — 


Ohne meine ſelbſt eigenhändige Unter rift erſuche ich 
an niemanden, es mag auch 1 wer 1 wolle, irgends 
das Gering “ an Geld oder geldeswerthe Sachen verab⸗ 
folgen zu laſſen, indem ich fonften für nichts einſtehe 
und zahlen werde. Johann Seinrich Alldach fen, 


1 Reflectirende wollen gefalligſt ihre Addreſſe unter 
8. 


T. K. verſiegelt in der biefigen Zeltungs⸗Expedition 
0 eben. 


“ 


ni Miether einer anten Waareuremiſe, weiſet die 
Suse, Erocdidden gefälllgſt nach. Bi 


ochgeehrren hieſigen Publikum und den aus⸗ 
Shun deen eehaften empfeble ich mein anſebn⸗ 
a 0 von modernen Spiegeln und Teimeavr 
von aller Art Größe, auch nehme 
d Ache Spiegel zur Reparatur und im Tauſch an. 
Rech findet man 
Die Anfertigung von allen möglichen Bildhauer⸗Arbelten 
in Stein und Holt, Lelchenſteine, Monumente, Denkmäler 
in Kitchen für gebliebener Vaterlandsvertheidiger Ic. ge⸗ 
ſchledet nach wie vor, und zwar 15 den billigſten Preiſen. 


Sangallp, 
klelne Wobmfrabe No. 686. 


2 


MWaare getäufcht: . 


oͤnnen das Naͤbere bey dem. 


n. Sollte elne Perſen, allenfalls mit ra 


ich Beſtellungen auf 
bey mir mehrere Kunſtſachen. 


Neue Mallasaer Eitronen in Kiſten und f 
ud ing un HB Er Tr re 
Fuorfirage No. 845. 


Elnem geebrten Mublikum babe ich nicht verfehlen wol⸗ 
Men hierdurch anzuzeigen, daß ich von Einer Königl. 
Hochpreißl. Regierung als Hebamme auf Stettin anpto» 
birt und vom Konig. Polizey⸗Ditectorio angeſtellt wor⸗ 
den bin. Stettin den 15. Noodr. 1814. 

Georg, Mieltelltaße No. 266. 


Zu Mitrfiock dev Greifen hagen kann ein unverbeleathe⸗ 
— e dok ee . 
fie eine gute Auffudrung Beweiſe bev: 
bringt, ſogleich ſein urtelfompfen findes : ee 
er > 


Stettiner Makkkanzeigen. f 

J. w. Neiß aus Berlin, emp, 115 05 zu dieſen Markt 
mit wollenen, daumwollenen, del ſeidenen und ſeldenen 
Strümpfen, Handſchuden and Mützen, modernen ſeidenen 
und cattunenen Tuͤchern von verſchledener Größe, weißen 
Cattun, Muſſelin, Filoſch, Camdrp, Sarspoin, Parchent 
und Leinewand, ſchwarzen Taft, Atlas und Levantin, mans 
ſcheſterne, wollen Plaue⸗ und Ripsweſten, feinen Cambrr⸗ 
und Muſſelintüchern, wattirten ledernen und baumwolle⸗ 
nen Handſchuhen, coul und weiten ledernen Handſchu⸗ 
ben, weißen und biguen leinenen Schnupftächern, geweb⸗ 
ten Kanten, Manſcheſter, Strickdaumwolle und Wolle, 
roth tuͤrkiſch Garn zum Weden und wollenen Strſckhacker. 
Seine Bude ſtedet anf dem Roßmarkt, dem Hauſe des 
Hrn. Commerlienrath Schultze gegenüber. . 


A. Düng junior, Strumpf⸗Fabrikant aus Berlin, fie: 

bet auf dem Roßmarkt, dem Haufe des Hrn. Sommers 
sienratb. Scl geaenüber, empfieblt fich dieſen Markt 
mit ein complestes Lager von baumm. Patent, auch 
wollen Steückgarn, daumw. und wollenen Strümpfen 
und Strumpfwaaren, als: Patent⸗Nachtiacken, Unter⸗ 
beinkleidern und ledernen Hand ſchuhen jeder Art; ver⸗ 
ſpricht prompte und reelle Bedienung. 4.56 


Der Optikus J. Amuel giebt Nachricht von feiner 
Ankunft und empfiehlt feine optiſchen Glaͤſer und Conſer⸗ 
vations⸗Brillen jeder beliebigen Art. — Sein Logis iſt 


beim Hrn. Giercke am Marienthor. 


Court der Staats-Papisre 


Berlin gen 25, Novbr, 181 Briefe Geld. 
Berliner 1 29 8 ge 8 80 — 
Berlines Stadt-Oblizations 4864 
Thurm. Landſchafts- Obligations 6840 68 
Meumärk. detil ni 3 Kenn 
Holländifche Oblignions . su. 38 86 
Witrgenſteinſche deni d 4 BCi... 4 
dert den A ain — 4242 
Weſt-Preuſelſehe Pfinäbrieft Avery De ET 
„ den detti "Pollen. An“ 74172 
Ost. Preuſilſeke Pfandbrieſe nmmend. ; 87 
Bommerfche da 4 unse. 100 — 
Ekur-u. Neumärk. dent erna ee 974 — 
zehleſiſcke An ec te „ . 4 
Staats-Schuld-Scheine s. %% „„ 481481 
Eins-Scheine pro 181Iꝓ . (425 
Gehalt- detti d ett!!! 88 — 
Wrefor-Scheine % ̊⁰² TE var Sr, Sch Tl 871 86 
Reeconntiſſancen ro ro 6 


